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Wettbewerbsbedingungen und Hafenpolitik in Europa

Von Dr. Wolfgang Elsner
Abteilungsleiter „Häfen und Küstenschiffahrt“

Die Vollendung des europäischen Binnenmarktes 1992 hat den Wettbewerb zwischen Häfen in verschiedenen Mitgliedstaaten erheblich verschärft.  Ein Hafen kann sich heute nicht mehr auf sein „nationales“ Hinterland verlassen.  Häfen sind austauschbar.

Der Wettbewerb zwischen Häfen spielt sich auf verschiedenen Ebenen ab.  Die geografische Lage eines Hafen spielt eine Rolle ebenso wie sein natürliches Hinterland.  Darüberhinaus achtet der Hafenkunde auf die Preise und mehr und mehr darauf, ob sich ein Hafen als moderner Dienstleister anbieten kann: hat er monopolistische Strukturen bei den Hafendienstleistungen ?  Lässt er private Anbieter zu, oder kennt er ein öffentliches Anbietermonopol oder Quasi-Monopol ? Ist er bereit, neue Strukturen und Investitionsmodelle zuzulassen ? Der Kunde wird König.

Der Trend in der europäischen Hafenwirtschaft, aber auch weltweit: weniger staatlicher Einfluss und mehr private Initiative, private Rechte und private Investitionen.

Deutschland kann und darf nicht hinterherhinken und sich von den Nachbarn westlich und östlich der Grenzen überholen lassen.

Die unmittelbaren Ziele der europäischen Hafenpolitik:

· Einbeziehung der Häfen in die Transeuropäischen Netze.  Dies dient vor allem dem Verbund, der Interoperabilität und der Optimierung des gesamten Verkehrsnetzes.

· Durchsetzung der verbrieften Rechte auf freien Dienstleistungsverkehr und Niederlassungsfreiheit; Anwendung der Wettbewerbsregeln und der Regeln über staatliche Beihilfen.

· Fernziel: faire Kostenanlastung in allen Verkehrsbereichen, aber wir können nicht mit dem Bereich anfangen, bei dem derartige Prinzipien am einfachsten in die Tat umzusetzen wären, nämlich den Häfen.

Schwerpunkt: Europäische Regeln betreffend den Zugang zum Markt für Hafendienste.  Dieser Bereich wird mehr und mehr zum Hauptbereich des Wettbewerbs zwischen den Häfen.

Die Hafendienste wurden bislang innerhalb isolierter Rahmenbedingungen und im Schutz ausschliesslicher Rechte und/oder gesetzlich genehmigter oder faktischer staatlicher bzw. privater Monopole angeboten.  Diese herkömmliche Organisationsstruktur der Hafendienste, insbesondere im Bereich des Ladungsumschlags, stiess in den vergangenen zehn Jahren auf immer grösseren Widerstand, da sie den technologischen Anforderungen und dem zunehmenden Wettbewerb nicht mehr gerecht wurde.  Als Folge hiervon wurden die im Umschlagsektor bestehenden Beschränkungen schrittweise aufgehoben.  Dieser richtet sich zunehmend marktorientiert aus und verzeichnet eine immer stärkere Beteiligung des Privatsektors, wohingegen auf dem Markt der Dienste für Schiffe (technisch-nautische Dienste) weiterhin häufig Beschränkungen vorherrschen.

Die Kommission wird in allerkürzester Zeit einen diesbezüglichen Vorschlag unterbreiten, der sich insbesondere mit folgenden Punkten befassen muss:

· Welche generellen Zulassungsbedingungen können gestellt werden ?

· Unter welchen engen Bedingungen darf die Zahl der Dienstleister zahlenmässig beschränkt werden ?

· Nach welchen Kriterien müssen Dienstleister ausgewählt werden? Wer trifft die Wahl ? Und auf welche Dauer wird eine entsprechende Konzession erteilt ?

· Sollen neue Regeln geschaffen werden für die Häfen, die keine Zugangsbeschränkungen kennen ?

· Wie kann sichergestellt werden, dass Kriterien objektiv, nicht diskriminierend und angemessen festgelegt und genauso streng angewendet werden ?

· Welche Rolle soll eine Hafenbehörde spielen ?

· Wie können Sicherheits-, Umwelt- und Sozialaspekte berücksichtigt werden ? Subsidiaritätsprinzip. Es gibt immer Unterschiede zwischen Häfen.

· Sollen einheitliche Hafenverwaltungssysteme geschaffen werden oder liegt die Stärke der europäischen Häfen in ihrer strukturellen Vielfalt ? Brauchen wir einheitliche Finanzierungssysteme in Anbetracht des Umstandes, dass z.B. die britischen und deutschen Systeme völlig unterschiedlich sind ?

· Wie können die Besonderheiten des Lotsenwesens berücksichtigt werden ? Soll es unterschiedliche Regeln für die verschiedenen Hafendienstleistungsbereiche geben ?

Schwerpunkt: Transparanz der öffentlichen Finanzbeiträge ist wichtig für

· fairen Wettbewerb zwischen Häfen;

· den Steuerzahler, der in vielen Fällen in Deutschland, aber auch anderswo, nicht weiss, wieviele öffentliche Gelder direkt oder indirekt in die Häfen fliessen;

· für die Anwendung der europäischen Regeln über staatliche Beihilfen.  Dies ist die vertraglich verankerte Pflicht der Kommission.

Die Zukunft der Häfen.

Häfen sind eine Wachstumsindustrie.  Der Handel wächst.  Es ist darüberhinaus unbedingt nötig, dass ein immer grösser werdender Teil des Verkehrswachstums von der Küstenschiffahrt aufgefangen wird, weil andere Verkehrsträger dazu einfach nicht in der Lage sein werden.  Auch in diesem Bereich ist die Europäische Kommission tätig, weil es sich um ein gesamt-europäisches Problem handelt.
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